
Die LTeilung der Lürkei.»
Ein riges roblem.)

undert äne zur Aufteilung der Türkei“, ſo lautet der
74

Ite des u  es, das eim rumäniſcher ploma kurz bor Aus
bruch des Weltkrieges m ari veröffentlicht hat 1.

Es gewinnt Im Lichte der Gegenwartslage ein eigenartiges ntereſſe.
Wohlgemerkt, eS ſind nicht oße Spielereien, quixotiſche Träume,

ſondern wirkliche ne, ernſtgemeinte ntwürfe, ge  1  e Dokumente,
aus authentiſchen gedruckten Und ungedruckten Quellen zuſammengetragen
Uund nach ihrer Zeitfolge geordnet.

ne des ritterlichen Mittelalters, der Humaniſtenzeit, der Renaiſſance,
der neueren und neueſten Zeit, ne bon Päpſten (Leo X., Pius V.,
Klemens bon Kardinälen, rälaten, ne bon Kaiſern, Königen,
Fürſten, berühmten Staatsmännern Und Feldherren, gefeierten Philoſophen
und Hiſtorikern, 10 ſelbſt vbon weltflüchtigen önchen und Einſiedlern

läne zum eil recht abenteuerlicher Art, zum eil fein abgewogene
diplomatiſche Kabinettſtücke, zum eil kühn und großzügig auslangend

Es hat einen eigenen Reiz, im Augenblick, da das ſo alte Orient⸗—
roblem im Geſchützdonner der Dardanellen und 1 der ägyptiſchen Grenze
nach einer neuen überraſchenden Löſung ringt, rückblickend ieſe ange
ethe bon Projekten überſchauen. Sie ſind wie Meilenſteine der Ge⸗
ſchichte, ſpiegeln doch ſowohl m den immer Teilungsnormen
wie m der 3 der Teilungsſtücke eutlich die jeweiligen Machtverhält⸗
niſſe der beteiligten Staaten Und eren E wechſelnde Umgruppierung
wider.

Noch chärfer und beſchämender omm aber in dieſem Kaleidoſko der

religiös⸗ſittliche Charakter der betreffenden Zeitperioden zum Ausdruck

ent projets de partage de la Turquie (1281—1913) Par Djuvara,
Ministre de Roumanie U Belgique et Luxembourg, ancien chargé d'affaires

Belgrade, aneien agen diplomatique Sofia, ancien envoyé extraordinaire et
Ministre plénipotentiaire 3 Constantinople. Avece Cartes OrS exte. 8⁰
Uu. 648) Paris 1914, übr Félix Alean.
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Während aus den lteren Teilungsplänen noch der riſtliche Idea⸗
lismus der Kreuzzüge ammt, flaut dieſer Geiſt in den ſpäteren mehr
in ühl berechnende Staatsraiſon ab

Djuvara aßt den Begriff der eilungsprojekte V weiteſten Sinne.
Im Grunde ſind die der Iteren Periode weſentlich nur Eroberungs⸗
ne

„Wie werfen wir den Türken aus Europa wieder heraus?“ ſo rag
die Zeit, in der noch die Türkenglocke au  recken durch die chriſtlichen
ande äutete „Wie teilen wir uns in den eſt iſt die orge der
äteren Zeit, die den allmählichen Verfall der Osmanenherrſchaft chaute

Der er eigentliche Teilungsplan geht bezeichnenderweiſe bom
Sonnenkönig Ludwig XIV. aus 1 und berrät unzweideutig die amals
überwiegende Machtſtellung Frankreichs Das erhaßte Oſterreich muß
bei dieſer Teilung mit ſeinen Eroberungen m Ungarn egnügen, der
vbon Ludwig XIV. begünſtigte Polenkönig erhält die Walachei und oldau;
Venedig, damals noch eine Macht, Slavonien, Kroatien, Dalmatien, Bos⸗
nien, anien und Epirus; der Löwenantei aber fällt naturli Frank⸗
reich Aus Griechenland, Mazedonien, Serbien, Bulgarien, Rumelien,
mit Konſtantinope ird ein byzantiniſches eich Unter dem
Zepter eines franzöfiſchen Prinzen geſchaffen

Und wohlgemerkt, dieſer Teilungsplan ird in Verſailles zur ſelben
Zeit entworfen, da Ludwig XIV den Großſultan als ſeinen teuerſten
Freund und Bundesgenoſſen umſchmeichelt und die türki  e Kriegsflamme
im en Oſterreichs mit allen Mitteln 52

Man hat neuerdings mn Frankreich hämiſch auf das Bündnis des
Deutſchen Kaiſers mit dem Türken hingewieſen. ein die Waffenbrüder⸗

„des alle

riſtlichſten Königs“ mit dem „Erzfein des chriſtlichen
Namens“ in einer Zeit, da der chriſtliche en bon der Islamgefahr
allen Ernſtes bedroht war, dürfte doch weſentlich anders einzuſchätzen ſein,
als das Zuſammengehen mit der orte in einer Zeit, da der Tte aupt⸗
ſächlich nur noch als politiſcher Faktor rechnet

Im gleichen franzöſiſchen Sinne iſt der Teilungsplan gehalten, den
1686 der ehemalige Kavallerieoffizier Und Orientfahrer Jean Coppin
in ſeiner Eremitage bon aumon ntwarf Uund m ſeinem Bouelier de

EFurope  AA ausführlich entwickelte

Oent projets de partage 230 237



564 „Die Teilung der Türkei.“

Doch ird hier Oſterreich reichlicher bedacht und darf ſich außer
Ungarn auch noch Serbien und einen eil bon Mazedonien und Bul⸗
garien nehmen, Venedig erhält die die ria grenzenden Länder,
0  en odolien, die Moldau⸗Walachei und einen eil vbon Bulgarien,
England ird mit Tanger, Theſſalien, Lazedämonien, Spanien mit
Algier, Oran VN- Afrika Und rgos, data und Theben m Griechenland,
ortuga mit Tripoli, mit Sikyome in Morea, der mazedoniſchen Küſte,
galt  en Inſeln Und einem eil bon Syrien, Holland mit ar
(Nordafrika) und Piſſa (Griechenland), Savohyen mit Cypern und einem
Teil der griechiſchen Provinz Elis bedacht, während V- die andere Hälfte
Florenz, Genua und Lucca ſich teilen können

Die a  L  er olen ſich Rhodus zur der Heilige u ird
mit eruſalem beglückt Und erhält mit den erzögen bon Parma und
odena einen leinen Beſitzſtand V rkadien, ami alle einen Anteil
dem klaſſiſchen oden von 2  a gewinnen.

Der eſt der europäiſchen Türkei mit Konſtantinopel, ein⸗
aſien bis Trapezunt, Bone gier), Unis, Agypten en Frankreich zu,
da die „älteſte Tochter der Kirche“ durch ein großes eich im en für
die ihr eigentlich zukommende römiſche Kaiſerkrone entſchädigen ſei

Bezeichnenderweiſe ſpie Rußland in allen Iteren Teilungsplänen bor

1700 gar keine olle Es gilt ehen noch ganz als aſiatiſches eich und
hat in europäiſchen Fragen nicht mitzuſprechen.

ies ird anders mit 2  er Gr (F 1725)1. Mit ihm 4
das moskowitiſche eich in den weſteuropäiſchen Kulturkrei Und erhält
eine neue politiſche Orientierung, eren Ziel das alte Byzanz, der Schlüſſel
der Dardanellen, iſt

Von jetzt drängt ſich Rußland bei allen Teilungsplänen ar in
den Vordergrund.

Bereits das Projekt (1734) des ſpaniſchen Miniſters ardina
lberoni?, der durch einige ahre die europäiſche Politik lenken

können laubte, acht Rußland zUum Erben vbon Byzanz
Da alte Reich, Rumelien und die aſiatiſche Türkei umfaſſend, ſoll

wieder hergeſtellt Und eſſen Krone dem Herzog bon Holſtein⸗Gottorpe
(J. 258Qd. 242

3 Zweifellos iſt Herzog arl riedri geb 1702, geſt gemeint, der
Anna etrowna, emne Tochter Peters des Großen, zur Gemahlin und mit ihr
Stammvater des eute noch regierenden ru  en Herrſcherhauſes wurde. Ihr
Sohn Karl eter rt eſtieg 1762 als Peter III den Zarenthron.
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aufs au ſetzt werden mit allen Vorrechten der byzantiniſchen Kaiſer,
nur daß der Römiſche Kaiſer den Ehrenvorrang behält.

Oſterreich ird für eine Verdienſte Im amp den rzfein
mit Bosnien, Serbien, Slavonien, Mazedonien und der Walachei bedacht.
Frankreich muß ſich mit Unis, Spanien mit Algier, ortuga
mit Tripoli beſcheiden, England und Holland ſind als ſeefahrende
Handelsvölker mit günſtigen Stapelplätzen, erſtere mit Kreta und Smyrna,
letzteres mit Rhodus Und Aleppo eg  en

Zum erſten Male ird jetzt auch Preußen berückſichtigt und erhält
Negroponte, die größte der gai  en Inſeln en nimmt die
oldau und ein Stück Tatarei, Venedig Dalmatien und Morea,
Genuag Livadien in Griechenlan

Von den Malteſerrittern Und den Schweizern, die bei dem Kreuzzug
mitgekämpft, en ſich die erſteren mit dem Ruhm, die letzteren mit
doppelter Löhnung egnügen.

Der Reſt der griechiſchen Inſeln ird jene Prinzen und Generäle
ertei die ſich m den Kämpfen beſonders ausgezeichnet. Die arda⸗
nellenfeſtungen werden ſchleift und alle Meere Uund Handelswege frei⸗
gegeben. Wie ſchon früher der erühmte iniſter einri I
in ſeinem merkwürdigen Projet de pacification générale et COnfédéEra-
tion européenne (1607) ein höchſtes europäiſches Schiedsgericht
mit dem Sitze in Metz vorgeſ

agen atte, ſo legt nun auch Alberoni
die Entſcheidung über alle treitigkeiten Unter den ächten V die Hand
eines internationalen Friedenstribunals, das, in der Form des en eu  en
Reichstages eingerichtet, 3zu Regensburg ſeine agungen hält

Da nach der Lage der inge Rußland und 2

Oſterreich die
beteiligten im Orient ſo lag eS nahe, daß ſich elde über
die ürkiſche Erbteilung auf freundſchaftlichem Wege verſtändigen
ſuchten

Aus dieſem Wunſche heraus der 1780 Mohilew zwiſchen
Joſeph II und Katharina beſprochene Teilungsplan?, der Ruß
and Beſſarabien, Rumänien, Bulgarien, Rumelien mit der Bosporusſtadt,
Oſterreich Slavonien, Bosnien⸗Herzegowina, Montenegro, Serbien, Maze⸗
donien, Griechenlan und den größeren Teil der ſeln Uſprach Der
Plan ſcheiterte, da Konſtantinopel in ruſſiſchen Händen eine große

d. 163 2 A. d. 273
Stimmen. 6.
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Gefahr für errei bedeutete Intereſſant iſt aus dieſen Verhandlungen
noch der ruſſiſ or  ag, die des aus oldau Und Walachei
vereinigten Fürſtentum (Rumänien) preußiſchen Prinzen ſetzen,

Idee die ein Jahrhunder ſpäter verwirkli wurde
Aus dem Projekt (1777) des Franzoſen Carra! ſei nur der

or  ag herausgehoben, das ſo heiß umſtrittene Konſtantinopel Venedig
geben, en Verwaltung aber durch bier bon Frankreich, Rußland

Oſterreich Uund Preußen geſtellte Ratskollegien kontrollier werden ſoll
Ein franzöſiſcher Anonymus? vbom 1788 wir die Türken nicht

nur aus Europa, ondern aus dem ganzen Mittelmeergebiet heraus und
baut aus den zurückeroberten Ländern drei neue rbliche Monarchien

Die erſte Unter franzöſiſchen Prinzen Uumfaßt die
europäiſche Türkei mit Konſtantinopel Und eilen tiefen Küſten⸗
ſtreifen von Kleinaſien, der bon der Bosporusmündun bis Rhodus rei
Die zweite Unter ruſſiſchen Prinzen egrei Kleinaſien, Ar⸗
enlen und Georgien die dritte Unter dem Großherzog bon Toskana
olen, Kurland und das Land wiſchen Bug und Dnjeſtr em Eventuell
mag aus Syrien Und Paläſtina noch ene vierte Monarchie Unter

Ußzerdem werden Frankreich mitſpani Prinzen gebilde werden
Agypten und den franzöſiſchen Niederlanden, Bayern (der Bundesgenoſſe
Frankreichs) mit der oldau Und Walachei Spanien Sardinien, Mo⸗
denga mit den Barbareskenſtaaten bedacht Nur Oſterreich geht leer aus

Die Dardanellen der und und die Straße von Gibraltar werden
allen Nationen freigegeben

Ganz anders lautet der Plan des franzöſiſchen Philoſophen und Hi
ſtorikers I  ne (1788) Nach ihm hat Frankreich kein Intereſſe an

Aufteilung der ürkei Es mag ſich Morea reta Cypern Uund
lellei Agypten olen, übrigen Rußland und Oſterreich die Teilung
überlaſſen Was weſtlich bon der Linie Widdin —Corfu ieg ällt Oſter⸗
reich, das übrige Rußland zu, das hier Unte ſeiner Gro  2
das byzantiniſche eich erneuert.

Dieſer einſeitige Machtzuwachs Oſterreichs und Ußlands, ſo acht
de Peyſſonel Volneys Plan eltend, Trde das Uro

iſche
Gleichgewicht hoffnungslos ungunſten Frankreichs erſchüttern Ruß
land möge erſt die weiten noch brach und öde liegenden Strecken ſeines

d 315 f 2 A. a. O 318 ff a 320 ff
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eigenen Landes bebauen und beſiedeln, ehe * auf weitere Eroberungen
enke Die Völker und Chriſten des Orients ſtänden zudem
dem türkiſchen immer noch eit beſſer, als ſie eS der ruſ
ſiſchen nute ekämen Man aſſe die nde von der Türkei; ſie be⸗
Tſe nur eines ſtarken Mannes, ſich wieder zur Stellung einer Groß⸗
macht zu erheben

In eine neule aſe II das Teilungsprojekt während der apoleo⸗
niſchen Periode

Der Korſe ſich als Herrn Europas und gedenkt, auch zum
errn des Orients machen.

orläufig reilich hat ET für ſeine Orientpläne noch mit der gedemü⸗
tigten aber nicht gebrochenen an und Oſterreichs rechnen.
eit einer bon beiden muß teilen, Und ETL entſcheidet ſich für Rußland

So kam denn 1808 hei den Verhandlungen Napoleons mit
Kaiſer lexander auch die rkiſche Teilungsfrage zur Sprache 1

— hätte das türki el ſo agte ſpäter Bonaparte auf S He
lena, „mit Rußland teilen können; die Frage mehr als einmal
beſprochen; was die Türkei rettete, war Konſtantinopel.“ C eile
ühlten daß der eſt der Bosporusſtadt Und der Dardanellen für ſie
die Weltherrſchaft bedeuteten.

Anders als Apoleon dachten die heiden leitenden Staatsmänner
jener Zeit Talleyrand? Uund Metternichs

icht das Osmanenreich, ſondern Uzland ſei zu ürchten, Urteilte
Talleyrand. Daher müſſe Oſterreich, das bor allen berufen ſei, den ruſ
ſiſchen Vorſtoß nach eſten und Süden aufzuhalten, ge und für den
Verluſt bon Venetien Uund 110 durch die Moldau, Walachei, Beſſarabien
und einen Teil Bulgariens entſchädigt werden Dafür garantiert eS den
Türken ihren übrigen Beſitzſtand m Europa

Ahnlich wünſ Metternich jeden rei die Erhaltung der Türkei
als Flankendeckung Oſterreichs. me Abd  rängung Oterreichs nach
dem Balkan würde das nde ſeiner bisherigen Großmachtſtellung in Weſt⸗
europa bedeuten.

Läßt ſich aber die Aufteilung des Osmanenreiches nicht aufhalten,
dann ie Metternich dort le  en ein neue griechiſches eich rſtehen,
das der natürliche Bundesgenoſſe Oſterreichs Rußland ſein würde

345 2 d. 337 3 d. 368
38*



568 „Die Teilung der Türkei.“

leſe Idee, das alte byzantiniſche eich erneuern, ewinnt ſeit
der Befreiung Griechenlands vbom Türkenjoche mehr Und mehr oden
Denn nun treten die großgriechiſchen Aſpirationen als
oment beim Teilungsprojekte ins Spiel chon glei der Plan des
erſten Präſidenten der griechiſchen epublik, af
iſtria! (ermordet läßt dieſes Ziel, enn auch noch verhüllt,
erkennen. Er will aus der europäiſchen Türkei fünf alte ei wieder
aufbauen: Dacien mit oldau und Walachei, Serbien mit Bosnien
und Bulgarien, azedonien mit Mazedonien, Thrazien und den Inſeln
Thaſos, Imbros und Samothrake, Epirus mit ber Und Unteralbanien,
und Hellas mit Griechenlan und den nächſtliegenden Inſeln

Konſtantinopel mit einem Umkreis bon 13—14 eilen ſoll (vor⸗
läufig!) zur freien Und zum Kongreßort der fünf Bundesſtaaten
rklärt werden Da drei der genannten Staaten eine weſentlich griechiſche
Bevölkerung und Dacien einen phanariotiſchen Prinzen der
atte, ſo war das helleniſtiſche Übergewicht geſicher

Noch helleniſtiſcher en der franzöſiſche Prälat und Diplomat Dominik
de Pradt? (1828) Er ſcheint das Wort von der ſlaviſchen Gefahr

Alles omm darauf 0  . den ruſſiſchen Machtgelüſteneprägt aben
eine große europäiſche Konföderation entgegenzuſtellen. Die Türkei
iſt ra me Aufteilung ihre europäiſchen Gebietes V kleinere
Staaten Tde die Schwierigkeiten nur vermehren. n großes

Balkanreich bietet allein einen wirkſamen Schutz Rußland
Der Deutſchpole Bronikowskis dagegen ie. das Heil WMV der
Wiederherſtellung eines größeren Polenreiches, das bon der Oſtſee bis zum
warzen Meere rei (1833)

Aber U  an Auge bleibt unverwandt auf die Bosporusſtadt ge
ichtet, und da eine Verſtändigung mit 191

Oſterreich ausgeſchloſſen ſcheint,
ſucht tolau I. 4 ſich über die ürkiſche Erbteilung heimlich mit England

verſtändigen. England ſoll ſich Agypten und reta olen, Rußland
aber will ſich mit einem „Protektorate“ über die bildenden Balkanreiche
Rumänien, Bulgarien und Serbien beſcheiden. Der ſchlaue Tite aber
wittert die eigentlichen Endabſi

en des Moskowiter und bringt deſſen
ne ans Licht ies im Krimkrieg einem gemeinſamen Vor⸗

D

8 8

—2＋ 280 ff  93 ff 383 ff.  383 ff
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ehen Rußland und e die Türkei fürs nächſte wieder er
ein der Teilungsgedanke omm nicht zur ühe und ird Art
Scha  roblem an en ſung ſi große Und kleine Geiſter verſuchen

Bonneau (1860) ordert bei der Teilung eine reinliche eidung
der griechiſchen und ſlaviſchen Balkanelemente das vergr  erte Griechenland
ſoll alle griechiſchen, das wiedererweckte ſerbiſche Kaiſerreich Duſchan des
Großen (14 Jahrhundert) alle ſlaviſchen Völker zuſammenfaſſen Kon
ſtantinopel ird internationaliſiert Einige werden onſtwie ertei
So erhält Belgien Cypern, iemon Rhodus dgl

itzipios? (1860) e das ottomaniſche eich friſch
weg 15 Rattos3 (1860) und Stephanowitſch“ neue
ei auf

Konſtantinopel muß nach allen reie und Sitz des ökumeniſchen
Kongreſſes dieſer Staaten werden

Ein originelles Teilungsprinzip rt der Dalmatiner Mathias
Bans5 (1885) ein indem auf die alte Ir Einteilung dieſer
Länder ein griechiſches ſerbiſches bulgariſches (1196) Uund
albano mazedoni ches Ochrida Jahrhundert) Patriarchat zurückgrei

Philipp Fr resni (p eud bon Sydako will 1898 die Balkan⸗
länder durch eine Linie Struma QArba eine Weſt⸗ und Oſthälfte rennen
Auf der übt Oſterreich, auf der andern Rumänien (mit Bulgarien
durch Perſonalunion vereint) eine gewiſſe Oberhoheit So wird eine Uun⸗

durchdringliche Schranke den ruſſiſchen ormar auf Konſtantinopel
eſchaſſen Der Balkan muß Uropäi werden oder Europa ird ruf
ſiſch; gibt kein rittes (S 433) Umgekehrt prophezeit der Ruſſe

de Gorloff (1899) mit Zuverſicht daß Konſtantinopel und der Bos⸗
wie auch Oſterreichiſch olen Uund alizien ruſſiſch werden, Sieben—

bürgen zu Rumänien Südalbanien zu Griechenland Bosnien⸗Herzegowina
Uund Montenegro Serbien, Mazedonien mit aloniki razien mit Adria⸗
nope bis zur taldſcha Bulgarien kommen Böhmen und Ungarn
werden unabhängig, der Reſt Oſterrei ſamt Wien geht Deutſchland über
Finis Austriae! Während das neue Italien bisher nur ſo nebenher
gelegentli miterwähnt ird erhält eS 1 N Teng82
rojekt bon auf einmal emne ihrende olle

A. a. O. 404 f 405 A. a. O. 407
a. O 428 6 A. a. O. 431* 8  8S 8 8  W 434
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Um dem Rangſtreit Unter den Balkanſtaaten ein Ende machen, ſoll
aus ihnen ein großer Staatenbund, und zwar Unter dem Protektorate
aliens, gebilde werden. Frankreich und England wohnen für leſe Auf
gabe zu eit ab, Oſterreich iſt zu nahe, Rußland groß Uund gierig
Alſo Italien

Rumänien, Bulgarien und Serbien ehalten ihren an Der
Die eine: Ru⸗eſt des türkiſchen Landes ird m drei Zonen eteilt.

melien mit Adrianopel Uund Stambul bleibt amt den aſiatiſchen Provinzen
V türkiſchem e Die zwei andern, nämlich Mazedonien mit alontikt
und anten mit Skutari als Hauptſtadt kommen Unter die Verwaltung
italieniſcher eneräle Als offizielle Sprache ird hier das Italieniſche
eingeführt, das Land nach dem ſchweizeriſchen Kantonalſyſtem geteilt, die
Klöſter ſäkulariſiert, das Heer durch eine chriſtliche Gendarmerie erſetzt

Der Staatenbun hält ſeine Kongreſſe Unter dem or des Königs
bon Italien in alontikt oder V Rom 2C. Die TUX aller eilungs—
rojekte ildete faſt immer der ent Konſtantinopels, der Schlüſſel zu den
Dardanellen Warum alſo nicht auch Konſtantinopel ſelber eilen?

So acht denn ein Ungenannter kurz bor dem Balkankriege m der
Indépendance elge (7 Januar den or  ag, Konſtantinopel
und Umkreis nach Art der chineſiſchen Hafenſtädte in Konzeſſionen auf
zuteilen. Die eutſche Konzeſſion mag Haidar mit einem tück
aſiatiſcher eite, die Uſſiſche den obern osporus, die franzöſiſche Pera
mit Vorſtädten, die engliſche Stambul mit den anſchließenden Quartieren
umfaſſen. Italien ird mit Tripoli abgeſpeiſt.

Einen 7  nen Traum“ der erſaſſer ſelber ſeinen an
Ganz anders öſt a de Nerict? leſe rage In ſeiner Schrift

Cule Solution possible de la question d'Orient (Paris indem
Byzanz, die ründung des großen Konſtantin, dem römt  en

uweiſt, der dorthin zwiſchen zwei elten ſeinen Sitz verlegen ſoll
Das iſt m üchtigen Umriſſen ein ild dieſes roblem der Teilung,

das eit 600 Jahren den Kern der orientaliſchen rage bildet
Was iſt aus all dieſen klugen, überklugen Uund unklugen eilungs⸗

projekten geworden? Wohl iſt Im Quſe der Zeit tück U Stück vbom
alten Osmanenreiche abgebröckelt, enn auch ganz anders, als die Diplo⸗
matenweisheit es ſich Von Ungarn und der Donau wird die
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Türkengrenze weiter und weiter zurückgeſchoben, der Norden Afrikas,
Agypten, die Kaukaſusländer, Aſon, Krim ZcC. gehen berloren. Seltſam
genug, der „kranke Mann er  e mit er Lebensdauer all ieſe und
andere Amputationen

Da omm der 3  e Balkankrieg. Die ihrer eigenen r bewußt
gewordenen Balkanſtaaten werfen ſich mit Wucht auf den gemeinſamen
ein Uund chlagen die ng ge  ete Status-quo-Doktrin der Groß⸗

in Scherben
Von den Schlachtfeldern des Balkans ang 6 wie Grabesgeläute, das

Grabesgeläute für den „kranken Mann“.
Und heute! Merkwürdig! Die Lage hat ſich mit einem Schlage

Der Tke ſchein ſtärker, als ſeit Jahrhunderten geweſen.
Mehr noch, glaubt wieder eine Zukunft, eine neue, größere Zukunft.
Aus ſeiner nicht Unberechtigten Siegeszuverſicht ſteigt, wenn auch noch V
unbeſtimmten Umriſſen, das längſt verblichene ild des alten Kalifenreiches,
das bon Marokko bis Arabien und Indien reichte

Wird dieſer ſtolze Traum ſich rfüllen, Uund rde eine 1  ung ein
Verhängnis für das chriſtliche Europa Und ſeine chriſtlichen Hoffnungen Im
Orient bilden?

mne ſcheint ge Dies nele Osmanenreich könnte ſich nicht länger
außerhalb des weſteuropäiſchen Kulturkreiſes halten ES Ide mehr Uund
mehr m enſelben hereingezogen und dort die Kräfte ſeiner Er⸗
haltung und Fortentwicklung ſaugen

Der Wüſtenboden der Halbkultur, n dem der am als religiöſer
Widerpart des Chriſtentums eſten gedeiht, Tde dadurch notwendig
ein anderer werden, und ſo könnte hier einer jener angſam aber er
wirkenden oren der Weltmiſſion! einzuſetzen beginnen, die I
den großen Plänen der göttlichen orſehung eine ſo bedeutſame olle
pielen
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